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Zu Aristoteles’ Poetik. II.
Yon

Theodor Gomperz,
wirkt. Hitgliede der kais. Akademie der Wissenschaften.

Cap. 7, 1451 a 6: "ou ijw^ous opoQ p.ev Trp'oc toIk; aymaq v.oii
TYjv afaßiqaiv ou whv  • • ° Ss zaF aim)v tyjv «p6aiv tou

^paY^ato? opo&lt;; v.zk.
Die unleugbare Unangemessenheit des Ausdrucks hat

Bursian durch den Einschub des Artikels zwischen opoq und
 H-sv zu beseitigen versucht. So scheinbar die Conjectur auch ist,
sie vermag eindringender Prüfung doch nicht Stand zu halten.
Einen allgemeinen Massstab für die Länge der thatsächlichen
Aufführung von Tragödien kann Aristoteles unmöglich aner
kennen. Dient doch der im Folgenden vorgebrachte extreme
Fall mit den daraus abgeleiteten Consequenzen nur dazu, den
Gedanken zu beleuchten, dass hier äussere Rücksichten den
Ausschlag geben, die natürlich nicht in mehreren Fällen die
gleichen sind. Da scheint es doch nicht wenig bedenklich,
durch den Einschub jenes b den Schein, als ob die Frage eine
allgemeine Lösung zuliesse, zu erzeugen und dem Autor auf
zudrängen. Ungleich räthlicher dürfte es sein, dem schad
haften Texte durch die Umstellung von zwei Wörtchen (xpo?
|J.sv statt piv zpoc,) mit der Aldina aufzuhelfen. Derartige kleine
Störungen finden sich auch 47 1 ’ 15, wo die Schreibung der
Wolfenbütteier Handschrift (y.ata tyjv statt vf(v y.atct) unbedingt
sicher und allgemein anerkannt ist, und 48 b 22, wo meine Yer-
muthung zscpuy.ötei; (ei?) aüxa y.a; statt TCtpux.ö'.e? y.at aütä schwerlich
ernster Anfechtung unterliegt. Der noch immer zurückbleibende
Mangel an straffer Concinnität' hängt in unserem Falle wie so
häufig bei Aristoteles mit seinem Streben nach übergrosser
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